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Papitz beabſichtigt in ſeinem Grundftück da
ſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an
zubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung liegen in
meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eptl. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Montag, den 7. Februar d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 14. Januar 1910.
Der Kön Hier Landrat.
Mangol d Reg Aſſeſſor.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 24. Januar 1910,

abends 6 Uhr
1. Aufnahme eines Darlehns zur Unter

ſtützung der Bautätigkeit zur Herſtellung
kleiner Wohnungen.

2. Beihülfe für die Armenküche.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 19. Januar 1910.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Baege.

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
83] Nachdruck verboten.

Endlich hält fie es nicht mehr aus.
Leiſe öffnet ſie die Tür zu dem nebenliegen-

den Schlafgemach der Schweſter.
Jn ruhigem Schlummer liegt Jrmgard da.

Der friedliche Ausdruck ihres Geſichtes zeigt,
daß ſchwere Träume oder geheime Qualen
ger harmoniſchen Mädchenſeele fremd

n

„Jrmgard flüſtert Gerhilde.
Sofort iſt Jrmgard wach. Verwundert

richtet fie ſich auf.

„Hilde! Du? Warum ſchläfſt Du
nicht

„Jch kann nicht. Jch muß Dir etwas
ſagen, Jrmgard

Gerhildes Wangen glühen,
Weſen verrät freudige Erregung.
Intereſſe erwacht.

„Nun Rede doch, Hilde
„Jch konnte vorhin nicht ſchlafen, Jrm

Und da öffnete ich das Fenſter
und

„Nun Was ſahſt Du da?“ lächelt' Jrm
gard. „Ein Geſpenſt

Heftig ſchüttelt Gerhilde das Köpfchen.
„Spotterit S mur! ſchmollt fie. „Jch ſah

ihr ganzes
Jrmgards

Der Gaſtwirt Reinhold Hoheiſel in Miniſterpräſident v. Bethmann
über die Kattowitzer Vorgäuge.

Berlin, 19. Januar.
Jm Abgeordnetenhauſe verſuchte

heute der Redner des Zentrums, Abg. Dr.
Por ſch, die in Gemeinſchaft mit den Polen
im Wege der Jnterpellation eingebrachte Be
ſchwerde über die Maßregelung von Staats
beamten in Kattowitz dadurch zu rechtfertigen,
daß er, den Kernpunkt der Frage geſchickt
umgehend, einen Gegenſatz zwiſchen katholiſch-
chriſtlicher und liberal-atheiſtiſcher Weltan-
ſchauung zu konſtruieren ſuchte.

Der Miniſterpräſident Dr. v. Bethmann-
Hollweg wies dieſen Verſuch aufs ent
ſchiedenſte zurück.

Miniſterpräſident v. Bethmann: Die
Interpellation führt Beſchwerde darüber, daß
eine Anzahl von Lehrern und Beamten
verſetzt worden ſind und wünſcht Aus
kunft über die Gründe dieſes Vorgehens.
Jch bin bereit, dieſe gewünſchte Auskunft
über die Anordnungen der Regierung hier
zu geben. Der Abg. Porſch iſt ſoeben bei
der Schilderung des Sachverhalts auf die
einzelnen Gegenſätze parteipolitiſcher und
konfeſſioneller Natur in Kattowitz einge
gangen,. Jch will im gegenwärtigen Momente
ihm in dieſe Details nicht folgen. (Aha! im
Zentrum.) Ueber die Einzelheiten werde ich
oder mein Vertreter im Laufe der Debatte
ſich vielleicht noch zu äußern Gelegenheit
haben. Jch habe nur feſtzuſtellen Bet der
Entſcheidung der Regierung in der Katto
witzer Angelegenheitſind ſowohl partei- politiſche
wie konfeſſtonelle Geſichtspunkte ohne jeden
Einfluß geweſen. (Hört, hört Lediglich
entſcheidend war für die Regierung, daß Be
amte bei der Wahl Großpolen unterſtützt
haben. (Zwiſchenruf im Zentrum: Das
waren keine Großpolen!) Die Regierung hat
rechtsurkundiges Material, das mein Ver-

Lippen.
„Warum denn nicht, Hilde Es wird dem

Beſitzer des Orangenhaines doch wohl erlaubt
ſein, unter ſeinen Bäumen ſpazieren zu gehen

auch bei Nacht
„Ja, aber ſtammelt Gerhilde.
„Aber
„Er war nicht allein.“
„Nicht allein flüſtert Jrmgard, die eine

er. nng durchzuckt. „Wer war denn bei
m

„Die die Mutter! Er hatteden Arm um ihre Taille gelegt und ſie blickte
mit einem Ausdruck in ihrem lieben Geſicht

zu ihm auf mit einem Aus-druck
Jrmgard ſchweigt.
„Du biſt gar nicht erſtaunt ſchmollt

Gerhilde. „Und ich war ſo aufgeregt Fch
mußte es Dir gleich erzählen

Wieder lächelt Jrmgard.
„Jch ſah es voraus, Hilde. Haſt Du nicht

ſelbſt am Tage unſerer Ankunft geſagt, Du
glaubteſt, Erik Land werde ſich in Mütterchen
verlieben Nun alſo! Das Natür-
lichſte von der Welt iſt eingetreten. Auch
ſür die geliebte Mutter wird noch einmal die
Sonne des Glücks erſtrahlen.“

„Ja, j, Du haſt recht, hochweiſe Sphinx
frohlockt Gerhilde. „O, wie ich mich freue
Wie ich mich freue

Noch lange fitzen die Schweſtern zuſammen,
Vermutungen austauſchend, Pläne ſchmiedend.

Bis der Gott der Träume ihre müden

Wieder umſpielt leiſes Lächeln Jrmgards

Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 21. Januar 1910.
5255555150. Jahrgang

treter Jhnen ja nachher vorlegen kann, und J Jeder Beamte, außer dem Richter, muß ſich
aus dem ſich kein anderer Schluß ergibt, als
daß es ſich um Großpolen handelt. Jch will
gleich allen meinen Vorgängern hier auf das
bündigſte in Abrede ſtellen, daß in der ge
ſamten Polenpolitik der Regierung irgend
welche konfeſſionelle Momente mitſprechen.
(Widerſpruch beim Zentrum und bei den
Polen.) Die Regierung lehnt es ab, ſolche
Gegenſätze mit dem Nationalitätenkampf im
Oſten zu verquicken. (Beifall b. d. National-
liberalen.) Wer ſolche Gegenſätze im Oſten
konſtruiert hat, das ſind nur die Polen!
(Widerſpruch bei den Polen, Zuſtimmung
links) Sie (zu den Polen) haben den Ge-
genſatz geſchaffen, der deutſch und evangeliſch
auf der einen Seite und polniſch und katho-
liſch auf der anderen Seite identifiziert. Herr
Porſch hat den Regierungserlaß verleſen, der
im vorigen Jahre an die in den gemiſcht
Pracigen Landesteilen tätigen mittelbaren
und t.amittelbaren Beamten ausſchließlich der
Lehrer ergangen iſt. Dieſer Erlaß iſt in
Kattowitz den Beamten in Erinnerung ge-
bracht worden, und es iſt ihnen vor der
Stichwahl eröffnet worden, daß im Sinne
dieſes Erlaſſes die Stimmenabgabe für den
Polen nicht vereinbar ſei mit ihren Amts-
pflichten. Die Regierung ſah ſich damit vor
die Entſcheidung geſtellt, wie ſie gegen dieſen
letzteren Teil der Beamten vorgehn ſollte.
Sie hat ſich entſchieden, von Diſziplinar-
ſtrafen abzuſehen. (Stürmiſcher Widerſpruch
im Zentrum und bei den Polen.) Eine ſolche
Verſetzung im Jntereſſe des Dienſtes iſt trotz
Jhres Gelächters keine Diſziplinarſtrafe. Auch
dann nicht, wenn ſie von den Betreffenden
als ſolche empfunden wird. Rechtlich trägt
die Verſetzung eines Beamten alſo nicht den
Charakter einer Diſziplinarmaßregel. Das
muß ich hier nochmals und ausdrücklich be-
tonen, weil uns im Reichstage vorgeworfen
wurde, wir hätten rechtswidrig gehandelt

Augen küßt und beide einſchlafen tief und
feſt den Schlaf harmloſer Jugend.

Trotz Gerhildes lebhafter Anſtrengung, ihr
Geheimnis zu bervahren, iſt es ihr nicht
möglich, am nächſten Morgen ihre freudige
Erregung zu verbergen.

Jmmer wieder ruhen ihre ſtrahlenden Blicke
mit ſolch glückſeligem Ausdruck auf dem
zarten Geſicht der Mutter, daß dieſe lächelnd
in ſie dringt, ihr das Herzchen auszuſchütten.
en etwas drücke ſie, das könnte jedes Kind
ſehen.

Erſt widerſtrebend, ſtockend, dann lebhaft
und voll Enthuſiasmus, beichtet ſie der Mutter,
um ihr am Schluß unter Lachen und Weinen
um den Hals zu fallen.

Frau Mirjams Antlitz iſt zuerſt etwas er
bleicht.

Doch raſch faßt ſie ſich wieder.
„So weißt Du alſo ſchon, mein Kind, was

ich Euch beiden erſt heute mitteilen wollte,“
ſagt ſie ernſt. „Um ſo veſſer!“

Noch an demſelben Tage hat ſie ein langes
Geſpräch mit Erik Land.

Und gegen Abend zur gewohnten Teezeit
tritt Erik Land mit vor Glück gerötetem
Geſicht vor die Schweſtern hin und ruft, beide
Hände ausſtreckend:

„Meine lieben, lieben Kinder! Eure Mutter
hat eingewilligt, meine Frau zu werden.
Wollt Jhr mich als Vater annehmen?“

Ein Jubelruf ſpringt von Gerhildes Lippen.

„O, wie gern! Wie gern
Und in Ekſtaſe ſchlingt fie beide Arme um

jederzeit gefallen laſſen, daß er im Jntereſſe
des Dienſtes verſetzt wird. Allgemeine
Regeln für die Verſetzung laſſen ſich nun ein-
mal nicht aufſtellen. Selbſtverſtändlich dürfen
es niemals ſchikausßſe Gründe ſein, die die
Verſetzung beſtimmen. Nun ſagen Sie, an
ſolchen ſachlichen Vorgängen, und auch an
den Kattowitzer Wahlvorgängen, ſei das nicht
zu erblicken. Jm Reichstage hat man unſer
Vorgehen als geradezu verfaſſungswidrig be
zeichnet. Die Regierung hat aber das unbe-
ſtreitbare Recht, einen Beamten von einem
Poſten, für den er ſich nicht eignet, zu ver
ſetzen. Wenn Sie fordern, daß die Regierung
auf ihre Rechte in den Fällen verzichtet, wo
die Ungeeignetheit eines Beamten ſich bei
einer Wahl dokumentiert, dann zeigen Sie
mir, wo dieſe Vorſchrift ſteht. Herr Porſch
iſt jeden Beweis ſchuldig geblieben. Jch be-
tone nochmals Es handelt ſich nicht um
eine Diſzlplinarſtrafe, und ich lehne es des
halb ab, theoretiſch die Frage zu erörtern,
inwieweit die Stimmenabgabe eines Beamten
die Regierung zu einem diſziplinariſchen Ein
ſchreiten berechtigt oder nicht. (Aha! und
Widerſpruch im Zentrum und bei den Polen).
Mit dieſem hat das nicht das Mindeſte zu
tun. Eins gebe ich Jhnen zu: Der Beamte
ſoll in der Ausübung ſeiner ſtaatsbürger-
lichen Rechte und insbeſondere in der Aus
übung des Wahlrechtes nur ſoweit beſchränkt
ſein, als ſeine Beamtenſtellung das mit ſich
bringt. Wir werden in dieſer Hinſicht nach
wie vor nicht engherzig ſein, denn ſolche Eng
herzigkeit wäre gerade einer Beamtenſchaft,
wie der preußiſchen gegenüber, wenig am
Platze. Jhre Treue und Zuverläßſſigkeit ſteht
feſt. Aber unſere Beamtenſchaft hat dem
Staat gerade deshalb ſo viel geleiſtet, weil
ſie ſich ſtets bewußt war, daß ſie nicht nur in
ihrer amtlichen Betätigung, ſondeen auch in
ihrem außeramtlichen Verhalien durch ihren

ſeinen Hals und bietet ihm die friſchen Lippen
zum Kuß.

Jrmgard dagegen reicht ihm nur ſchweigend
die Hand. Aber der kräftige Druck derſelben,
der treue Blick der großen Augen muß ihn
wohl vollkommen befriedigen; denn der Abend
verläuft in innigſter Harmonie.

Und als am nächſten Morgen ein Tele
gramm von Rolf Hartung eintrifft, er habe
ſeine Reiſe etwas abgekürzt und werde be
reits in wenigen Tagen in Jericho eintreffen,
da erſtrahlt heller Sonnenſchein wahren
Glückes auf allen Geſichtern.

Keiner ahnt, daß bereits eine dunkle Ge-
witterwolke ſich in der Ferne drohend zu
ſammenballt.

Wird ſie ſich über ihren Häuptern entladen
Wird ein jäher Blitzſtrahl herabzucken, der ihre
Herzen zu Tode trifft?

Oder wird ſie ruhig weiter ziehen, ſo daß
c den klaren Himmel ihres Glückes
trübt?

XVI.
Es iſt in Jeruſalem, am Vorabend des

Sabbat
Jn dichten Strömen wallen die frommen

Juden nach der altehrwürdigen „Klage-
mauer“.

Hoch düſtern die mächtigen Quaderſteine
vor ihnen auf geweihte Ueberreſte vom
Salomoniſchen Tempel.

(Fortſetzung folgt.)
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Treueid gebunden iſt. Jch hoffe ſicher, daß
die Beamtenſchaft an dieſem Grundſatz feſt
halten wird, auch gegenüber Beſtrebungen, die
ihr einreden wollen, daß individuelle Jnter-
eſſen der Beamten dem allgemeinen Staats
intereſſe vorangehen. (Zuſtimmung.) Wenn
ſolche Anſichten Geltung gewännen, dann
würde auch die ſicherſte Grundlage des Staates
verloren gehen. Darum wird die Regierung
an dem Grundſatz, daß die Treupflicht
der Veamten auch über deren amtliche
Tätigkeit ſich erſtreckt, unbedingt
feſthalten. (Lebh. Zuſtimmung.) Jn Katto-
witz wußte jeder Beamte, daß er mit der
Unterſtützung der Großpolen ſeine nationale
Pflicht verletzte. Hätte die Regierung dieſe
Beamten nicht als ungeeignete in einem
national ſo umſtrittenen Orte wie Kattowitz
verſetzt, ſo wäre eine ganz heilloſe Verwirrung
in Oberſchleſien die Folge geweſen. (Wider-
ſpruch im Zentrum.) An der von Bis-
marck inaugurierten und von
Fürſt Bülow energiſch fortge-
ſetzten Polenpolitik werden wir
ſtets feſthalten und dieſe Politik gebot
uns unſer Vorgehen in der Kattowitzer Sache.
Alle deutſchen Erwerbsſtände haben im Oſten
unter dem polniſchen Boykott zu leiden. (Zu-
ruf der Polen Jn Oberſchleſten 7) Auch in
Oberſchleſten. Dahin haben Sie die Poſener
Bewegung verpflanzt. (Lebhaftes Sehr richtig
rechts und bei den Nationalliberalen.) Wie
ſoll man von dieſen Kreiſen nationale Ge
ſinnung verlangen, wenn die Regierung ihre
Polenpolitik durch ihre eigenen Beamten durch
kreuzen läßt Wir überſchätzen die polniſche
Gefahr nicht. Mit der Verſöhnungspolitik
kommen wir nicht durch. Mag bei den Polen
auch der Gedanke der bewaffneten Erhebung
aufgegeben ſein, ſo hält doch die Hoffnung
auf die Wiederaufrichtung eines Polenreichs
alle Polen ohne Unterſchied der politiſchen
und ſozialen Stellung zuſammen und ver-
leiht der polniſchen Bewegung jene Stoßkraft,
deren große Erfolge wir täglich ſehen. Sie
in der Polenfraktion lehnen ja die gegen den
Beſtand des preußiſchen Staates gerichtete
großpolniſche Agitation ab, die ſich in Jhrer
Preſſe und Jhren Agitationsverſammlungen
kund gibt, aber es wirkt deshalb
die Agitation doch; im preußiſchen
Staat ſoll ein polniſches Gemeinweſen
erſtehen, das ſpäter einmal zur Zerreißung
Preußens das Seine tun ſoll. Demgegen-
über ſollten wir die Politik des Geſchehen-
laſſens treiben Preußen kann keine
Politik des Kleinmuts treiben,
die an der Erhaltung des Deutſchtums im
Oſten verzweifelt. Wir werden ja die Kraft
des Polonismus nicht plötzlich brechen (Zuruf
bei den Polen Ueberhaupt nicht), aber wir
werden das Deutſchtum ſo ſtärken, daß ihm
das Polentum nichs anhaben kann. Das iſt
preußiſche Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen
Deutſchland (Beifall rechts und bei den Libe-
ralen.) Unſere bisherige Arbeit iſt nicht ver
gebens geweſen. Gewiß hat unſere Anſiede-
lungspolitik manche ſchädlichen Neben-
erſcheinungengezeitigt, wie das zeitweilige unge
ſunde Steigender Güterpreiſe, das in die Reihen
der deutſchen Beſitzer Schaden fügte. Sie hatte
auch zweifellos große Härten im Gefolge.
Aber wir haben, vom Standpunkte der inneren
Koloniſation betrachtet, ſchon große Er-
folge erzielt, auch mit der Anſiedelung von
Arbeitern. Man darf nur nicht von einer
Arbeit, die naturgemäß weitausſchauend iſt,
vor der Zeit durchſchlagende Erfolge erwarten
und vor allem ſoll man dieſe Arbeit nicht
durch Uneinigkeit ſtören. Bei den Polen iſt
nichts von Uneinigkeit zu merken. Jn dem
Gedanken der Stärkung des Polentums ge-
genüber dem Deutſchtum ſind alle eins, daran
ſollten wir uns ein Beiſpiel nehmen. Dann
werden auch die begeiſterten Großpolen
ſchließlich einſehen, daß das Rütteln an den
ſchwarz weißen Grenzpfählen ebenſo ausſichts-
los iſt wie der Kampf gegen deutſche Kultur
und deutſches Weſen, dann wird auch der von
beiden Seiten gleich bitter empfundene
Nationalitätenhader aufhören. Jch hoffe daß
die Mehrheit des Hauſes uns auf dieſem
Wege anch weiter unterſtützen und unſer
Kattowitzer Vorgehen als gebotene ſtaatliche
Notwendigkeit anſehen wird. (Stuürmiſcher
Veifall rechts und bei den Nationalliberalen,
andauerndes Ziſchen im Zentrum und bei
den Polen.)

Auf den Miniſterpräſidenten folgte der
Kultusminiſter von Trott zu Solz zu-
nächſt mit der Feſtſtellung, daß die in Rede
ſtehenden polniſchen Kandidaten tatſächlich
tätige Mitglieder der großpolniſchen Agi-
tation ſind. Er betonte wetiter, daß gegen die
beteiligten Beamten mit größter Nachſicht ver
fahren ſei, und wies mit großem Nachdruck
auf die Verantwortlichkeit hin, die Schule und

l

Lehrerſchaft im Kampfe gegen die polniſche
Ueberflutung zu tragen haben.

Jn der Beſprechung ſtimmten die Abgg.
Wincklerſ(konſ.), Merti nſfreik.), Schiffer
(natl.) im großen und ganzen den Ausfüh-
rungen vom Regierungstiſche bei.

Nächſte Sitzung: Freitag.

Reichstag.
Berlin, 19. Jan.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstags
wurde über das Vereinsgeſetz debattiert, gegen
deſſen Handhabung von liberaler Seite aller
hand Klagen vorgebracht wurden. Der
konſervative Abgeordnete von Putlitz er
klärte, es handele ſich um lauter Lappalien,
wollte man jeden einzelnen Fall durchhecheln,
ſo könnte man das ganze Jahr über ſitzen,
und der klerikale Abgeordnete Gröber
führte aus: Die Klagen beztehen ſich alle
auf Norddeutſchland. Bei uns in Süddeutſch
land liegt ein Anlaß dazu nicht vor. Die
Biſchöfe müſſen ſich um die Verſammlungen
der Lehrer klimmern. (Widerſpruch.) Sie
haben das Recht, die Angehörigen des katho-
liſchen Glaubens vor Vereinen zu warnen,
n gegen den kirchlichen Geiſt gerichtet

nd.

Mittelfſtandsbund
für Handel und Gewerbe.

Am 22. November v. J. wurde von einer
außerordentlichen Delegiertenverſammlung des
deutſchen Mittelſtandes im Künſtlerhauſe zu
Leipzig ein Ausſchuß von 9 Perſonen gewählt
mit dem Auftrage, die Vorarbeiten für die
Gründung eines Zentral- Ausſchuſſes der ge
werblichen Mittelſtandsverbände in die Hand
zu nehmen. Am 16. Januar 1910 trat dieſer
Ausſchuß, wie man uns ſchreibt, im Reſtau-
rant Kitzing Helbig zu Leipzig zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammen. Den Vorſitz führte
Architekt Felix Höhne- Leipzig. Erſchienen
waren ſämtliche Ausſchußmitglieder mit Aus
nahme des Tiſchler-Obermeiſters Rahardt-
Berltn, der nach der abſprechenden Kritik, die
er auf der Generalverſammlung der Berliner
Mittelſtands- Vereinigung an dem vorberei-
tenden Ausſchuſſe geübt hatte, dieſem nicht
mehr angehören konnte. An ſeine Stelle iſt
der Vorſitzende des bayeriſchen Handwerker-
bundes, Kommerzienrat und Magjiſtratsrat
Nagler-München, getreten. Ueber die Organi-
ſation des Bundes wurde in eingehender
Weiſe beraten. Einſtimmig wurden folgende
Beſchlüſſe gefaßt:

1. Die Organiſation ſoll die großen ge
meinſamen Jntereſſen des deutſchen Mittel
ſtandes vertreten und den Namen „Mittel-
ſtandsbund für Handel und Gewerbe“ tragen.

2. Aufnahme in den Mittelſtandsbund
können finden

a) Fach und Berufs Vereine des gewerb-
lichen Mittelſtandes, Jnnungs-Ver-
bände, Jnnungs-Ausſchlſſe, Jnnungen,
Genoſſenſchaften, Detailliſten- Vereine
u. ſ. w.;

b) Verbände und Vexeine, die die wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen- Vertretung des
Mittelſtandes unter Ausſchluß jeder
Parteipolitik betreiben

o) Handels, Handwerks und Gewerbe
kammern

d) Einzelperſonen, die mit den ſatzungs-
gemäßen Zielen des Mittelſtands
bundes einverſtanden ſind.

3. Organe der Organiſation ſind 1. ein
geſchäftsführender Vorſtand, 2. ein Zentral-
vorſtand und 3. ein Geſamtaasſchuß.

Es ſoll ein deutſcher Mittelſtandstag im
Auguſt oder September d. Js. in Düſſeldorf
abgehalten werden. Der geſchäftsführende
Vorſtand konſtituierte ſich ſofort mit Architekt
Felix Höhne als Vorſitzendem und Rechtsan-
walt Stocky-Düſſeldorf als Schriftführer.
Weiter gehören dem engeren Ausſchuſſe noch
an Jngenieur Theodor Fritſch-Leipzig, Stadt-
rat Huno SeifertLeipzig, Buchdruckereibeſitzer
Baumann-Kulmbach, StadtverordneterKaempf,
Frankfurt a. M., Schornſteinfeger-Obermeiſter
Conradt- Breslau und Kommerzienrat Nagler-
München. Der geſchäftsführende Vorſtand
wird im Verlaufe des Monats März in Eiſe-
nach zu weiteren Beratungen zuſammentreten.

Ausdrücklich wurde feſtgelegt, daß Partei
politik und konfeſſionelle Beſtrebungen vom
Mittelſtandsbunde ſtreng fernzuhalten ſind.
Der Mittelſtandsbund will in keinen Gegen
ſatz zu anderen großen Berufsgruppen und
deren Organiſationen treten. Das allergrößte
Gewicht wird die neue Organiſation auf die
C ryung des Mittelſtandes zur Selbſthilfe
egen.

Zu dem angeblich neuen
Kulturkampf

liegt heute die erſte offiziöſe Auslaſſung vor,
nach deren Kenntnisnahme man genau ſo
viel weiß, wie vorher, nämlich nichts Be-
ſtimmtes.

Es ſchreiben nämlich die Berlin. Polit.
Nachr.“:

Ob der Abg. Herold, wie bei der General
debatte zum Etat von anderer Seite behauptet
wurde, dei der provokatoriſchen Betonung der
Forderungen des Zentrums auf Erweiterung
der Rechte der katholiſchen Kirche wirklich den
Zweck verfolgt hat, dadurch ſcharfe Entgeg-
nungen hervorzurufen, um einen einiger-
maßen greifbaren Vorwand für die im Wahl
intereſſe des Zentrums erforderliche Behaup-
tung zu erlangen, daß ein neuer Kultur-
kampf beginne, kann dahingeſtellt bleiben.
Jedenfalls iſt ſicher, daß ſein Vorſtoß zu den
denkbar ſchärfſten Auseinanderſetzungen zwiſchen
dem Zentrum auf der einen und vornehmlich
den Nationalliberalen auf der anderen Seite
geführt hat, die vorausſichtlich von den
Rednern und der Preſſe des Zentrums mit
großer Befliſſenheit zur Nährung der Legende
von einem bevorſtehenden neuen Kulturkampfe
verwertet werden dürften. Wie recht ferner
der Finanzminiſter hatte, als er die Parteien
ermahnte, ſich in bezug auf rückblickende
Kritik gegenüber der Reichsfinanzreform zu
mäßigen und vielmehr den Blick nach vor-
wärts zu richten, beweiſt nur zu deutlich der
Schlußakt der dreitägigen Etatsdebatte im
Ubgeordnetenhauſe. Sie wurde, abgeſehen
von dem bereits erwähnten Kulturkampf-
ſtreite, vollftändig ausgefüllt von leidenſchaft
lichen gegenſeitigen Anklagen zwiſchen Libe-
ralen und Zentrum über die Reichsfinanz-
reform und das Verhalten der verſchiedenen
Parteien bei derſelben. Dieſe ſcharfen Aus-
einanderſetzungen beherrſchten in ſolchem
Maße die Verhandlungen, daß nicht nur die

finanzpolitiſchen Fragen, die in dem erſten
Abſchnitte der Etatsberatung naturgemäß
einen breiten Räum eingenommen hatten,
völlig aus der Diskuſſton verſchwanden,
ſondern daß auch die Wahlrechtsfrage ganz
in den Hintergrund trat. Dieſe Tatſache be
rechtigt daher wohl zu dem Schluſſe, daß die
Frage der Neuordnung des preußiſchen Wahl
rechts in Wirklichkeit nicht in dem Maße im
Mittelpunkte des politiſchen Intereſſes ſteht,
wie die Gegner des geltenden preußiſchen
Wahlrechts, insbeſondere die Anhänger der
Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen ſo eifrig und laut zu behaupten
pflegen.

München, 19. Jan. Es gewinnt den
Anſchein, als ob es zwiſchen den Behörden in
ElſaßLothringen und dem Zentrum zu
einem ernſtlichen Konflikt kommen ſollte. Der
ultramontane „Baieriſche Kurier“ erhält eine
Zuſchrift aus Berlin, worin angedeutet wird

mit Namensnennung der Betreffenden
daß bei der letzten Wahl zum Landesaus-
ſchuß ein hoher Beamter ſozialdemokratiſch ge-
wähltundeinandererſein Bedauern ausgeſprochen
habe, daß der Sozialdemokrat nicht gewählt
worden ſei. Dieſe Unterſtellungen muß
man natürlich für völlig unglaubwürdig
halten, ſie gewinnen höchſtens inſofern an
Jntereſſe, als ſte erkennen laſſen, daß zur Zeit
noch nicht beigelegte Konflikte beſtehen. D. R.)
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Januar. (Hofnachrichten).
S. M. der Kaiſer hat heute vormittag das
Präſidium des Abgeordneten-
hauſes im hieſigen Königlichen Schloß
empfangen. Die Audienz trug einen völlig
unpolitiſchen Charakter. Nur einmal gedachte
der Kaiſer der geſtrigen Verhandlung im
Landtage. Damit, daß der Kaiſer noch den
Tod einiger im letzten Jahre verſtorbener
Mitglieder des Herren und des Abgeordneten
hauſes erwähnte, waren die beſonderen
Momente dieſes Empfanges erſchöpft. Nach
dem Empfang beim Kaiſer wurden die Herren
von Jhr. Maj. der Kaiſerin begrüßt.

Bekanntlich ſollen nach dem preußiſchen
Etat für 1910 13 neue haupt amtliche
Kreisſchulinſpektorſtellen öe-
gründet werden. Die neuen Stellen ſollen
errichtet werden in Landsberg a. W., Glogau,
Stendal, Halberſtadt, Quedlinburg, Bitterfeld,
Neumünſter, Hemelingen, Herford, Witten,
Fulda, Eſſen und Barmen. Jn Witten,
Eſſen und Barmen handelt es ſich um die
Teilung von ſchon vorhandenen hauptamtlichen
Kreisſchulinſpektionen, die im Laufe der Zeit
einen zu großen Umfang angenommen haben.
Die Stelle zu Fulda ſoll zugleich zur
Entlaſtung des katholiſchen Re
gierungs- und Schulrats in

Kaſſel dienen, der die Kreisſchulaufſicht i
einem weit ausgedehnten Bezirk ſeit längerer
Zeit nebenamtlich verſteht. Bei den übrigen
neuen Stellen laſſen das ſchnelle Anwachſen
der Bevölkerung ſowie die Schwierigkeit bei
der Beaufſichtigung des Schulweſens in den
Jnduſtriegegenden und in aufſtrebenden mitt-
leren Städen und deren, Umgebung, zu einem
Teile auch die ſtetig zunehmende Miſchung
mit Kindern polniſcher Mutterſprache, die
bisherige Schulaufſicht nicht mehr hinreichend
erſcheinen.

Hann.-Münden, 19. Jan. Der am
31. Oktober verſchwundene Pionier wurde
in der Fuldaſchleuſe als Leiche gefunden. Er
iſt wahrſcheinlich ermordet worden.

Jena, 19. Jan. Der Hauptvoran-
ſchlag des Großherzogtums Sachſen-
Weimar für die nächſte dreijährige Finanz-
periode ſteht infolge des Anteils an der
Reichserbſchaftsſteuer mit 115,000 Mark und
336,000 Mark ungedeckter Matrikularbeiträge
neue direkte Steuern von jährlich 265 000
Mark vor.

Cokales.
Merſeburg, 20. Januar.

Aus dem preußiſchen Abgeordneten
hauſe. Jn der geſtrigen Sitzung des
ßiſchen Abgeordnetenhauſes nahm anläßlich
der Debatte über die Kattowitzer Vorgänge
auch der Abgeordnete für Zeitz, Herr Landrat
a. D. Winckler hierſelbſt, das Wort. Nach
dem vorliegenden Parlamentsbericht führte der
Genannte u. a. folgendes aus Wir ſtehen ein
mütig hinter der Regierung (Bravo rechts.)
Die polniſche Propaganda in Oberſchleſiten
muß nachdrücklich bekämpft werden. Die
Regierung iſt uns die Erhaltung dieſes alt-
preußiſchen Landes ſchuldig. (Lebh. Bravo
rechts.) Ein anderes Vorgehen der Regierung
wäre mit dem Prinzip der Staatserhaltung
unvereinbar geweſen. Beifall rechts.) Auch
die Beamtendiſziplin wäre gefährdet worden.
Wie die Kattowitzer Beamten, ſo muß auch
teder Beamte zur Rechenſchaft gezo en werden,
der ſozialdemokratiſch wählt. (Lebhafter Bei-
fall rechts.) Daß die Regierung ſich nicht
von konfeſſtonellen Momenten hat beeinfluſſen
laſſen, begrüßen wir, ein religiöſer Druck darf
auf Beamte nicht ausgeübt werden.

Militäriſches. Eine ſchon lange ange
regte Frage der Billigkeit erfährt durch die
Ausführungsbeſtimmungen zu dem vom Reichs
tage genehmigten Nachtragsetat für 1909 thre
Erledigung. Es wird fortab den Mann
ſchaften bei ihrer Einſtellung zur Ableiſtung
der artiven Dienſtpflicht für die Ausgaben,
welche ihnen durch die erſtmalige Beſchaffung
des Putzzeuges erwachſen, eine Entſchädigung
(Putzzeuggeld) gewährt. Soweit es nicht be-
reits geſchieht, ſind den Unteroffizieren und
Mannſchaften die Materialien zum Reinigen
und Fetten ihrer Handwaffen unentgeltlich
zu verabfolgen. Das Putzgeld beträgt für
den Berittenen 8 Mk. 80 Pfg., für die übrigen
Leute je 7 Mk. 10 Pfg. Den ſeit 2. April
1909 eingeſtellten und Anſpruch darauf haben-
den Mannſchaften, die ſich am 17. Januar
1910 noch im Dienſt befanden, wird das
Putzgeld nachgezahlt. Einjährig-Freiwillige,
mit Ausnahme der in die Verpflegung des
Truppenteils aufgenommenen, haben vom 1.
Januar 1910 ab halbjährlich und nachträglich
Ende März bew. September je 1 Mk. 75 Pfg.
für Reinigungsmaterialien zu erlegen, für die
Zeit vom 1. Januar bis Ende März 1910
ſowie bei einer im Laufe eines Halbjahres
ſtattfindenden Entlaſſung oder Aufnahme in
die Verpflegung des Truppenteils jedoch nur
den entſprechenden Teilbetrag Anſpruch auf

utzgeld ſteht ihnen in keinem Falle zu.e unte und als Fähnrich überwieſene
Kadetten erhalten dagegen das Putzgeld. Die
aus dem Putzgelde zu beſchaffenden Gegenſtände
ſind Privateigentum des Mannes, wobei die
Kompagnie c. ſich von der richtigen Beſchaffung
der erforderlichen Gegenſtände zu überzeugen
hat. Dem Mann ſteht das volle Putzgeld
auch dann zu, wenn er das Putzzeug ſelbſt
mitbringt oder es ſich für geringeren Preis
durch vorteilhaften Einkauf beſchaffen kann.

Die Prüfungen am hieſigen Lehrer-
ſeminar. Das Provinzial Schulkollegium
der Provinz Sachſen hat für das Kalender-
Jahr 1910 die Prüfungstermine am hieſigen
Lehrerſeminar folgendermaßen feſtgeſetzt:
ſchriftliche Aufnahmeprüfung 5. März, münd
liche am 7. März, Beginn der Entlaſſungs-
prüfung: ſchriftlich am 12. Februar, mündlich
am 17. Februar. Beginn der zweiten Volks
ſchullehrerprüfungen ſchriftlich am 12. De
zember, mündlich am 14. Dezember. Beginn
der Seminarkurſe für Theologen am 10.
Januar. An ſämtlichen Seminar Präpa
randen Anſtalten unſerer Provinz mit Oſter
kurſen beginnt die Aufnahme Prüfung am
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11. März, an denen mit Michaelis kurſen am
8. September. Bei der Anmeldung von Zög-
lingen zur Aufnahme- Prüfung in die Präpa-
randen Anſtalt ſind ſpäteſtens 14 Tage vor
der Prüfung einzureichen ein Taufzeugnis,
ein Abgangszeugnis von der Schule, ein
ärztliches Zeugnis, welches die volle leibliche
Seſundheit des Schülers beſtätigt, ein Wieder
impfungsſchein, ſowie eine Beſcheinigung des
Vaters oder Vormundes darüber, daß die zur
Unterhaltung des Präparanden nötigen Geld
beträge aufgebracht werden.

Die Witterung bleibt, obwohl wir nun
ſchon auf das Ende des Januar los gehn,
milde. Aus dem Süden Europas werden
ſtarke Unwetter und Ueberſchwemmungen ge
meldet. Der Halleyſche Komet iſt in Rom

deutlich beobachtet worden.
Fünfmark-Stücke. Nachdem ſchon im

Jahre 1909 ſilberne Fünfmarkſtücke nur noch
im Betrage von 0,2 Millionen zur Aus
prägung gelangt ſind, iſt nunmehr die Aus
prägung von Fünfmarkſtücken bis auf weiteres
überhaupt ausgeſetzt. Schon einmal wurde
die Münzſorte einige Jahre hindurch nicht
geprägt. Man wird zuſehen, ob man bei
größerer Ausprägung von Drei- und Zwei-
markſtiücken überhaupt ohne weitere Prägung
von Fünfmarkſtücken auskommen kann. (Jn
Bankkreiſen ſind dieſe Münzen ſehr beliebt,
ſonſt aber nicht. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
O. Frankleben, 18. Januar. Die Ange

legenheit, betreffend die Verleg ung des
Fußweges Naundorf-Runſtedt,
über die wir neulich berichteten, hatte u. a.
auch einen Strafprozeß gegen einige Lehrer
und Arbeiter aus hieſiger Gegend wegen Be
tretens des ſ. Zt. geſperrten Fußpfades ge
zeitigt. Nachdem die Beſtraften gegen die
Strafverfligungen des ſtellv. Amtsvorſtegers
zu Frankleben Widerſpruch erhoben hatten,
wurde das Verfahren im erſten Termin im
Sommer vor. J. vom Schöffengericht zu
Merſeburg vurläufig ausgeſetzt. Nachdem
dann nach verſchtedenen anderweiten Erbrte
rungen bezüglich der Wegeverlegung,
die nun doch Tatſache wird, ein
Vergleich zuſtande gekommen war, war der
ſtellv. Amtsvorſteher bereit, die Strafver-
fügungen zurückzuziehen. Gemäß der Straf-
prozeßordnung mußte die Sache, da bereits
Verhandlung ſtattgefunden, nochmals vor das
Schöffengericht kommen. Wie nach den Vor-
gängen und nachdem der ſtellv. Amtsvorſteher
die ſchriftliche Erklärung wegen der Rück-
nahme der Strafverflügungen bei Gericht be
reits eingebracht hatte, nicht anders zu er
warten war, erkannte das Schöffengericht
Merſeburg in ſeiner am Sonnabend abge-
haltenen Sitzung auf Freiſprechung der An
geklagten. Die Koſtendes Verfahrens
fallen ſämtlichder Staatskaſſe zur Laſt, während
jedoch die Koſten für die Verteidigung, Rechts
anwalts, Verſäumnis 2c. Koſten von den
Angeklagten ſelbſt zu tragen ſind.

Obersdorf, 17. Jan. Selbſt Hand an
fich gelegt hat die unverhetratete Klara

ühnemund, geſtern vormittag in der
Bodenkammer ihres von ihr allein bewohnten
Hauſes, wo ſie erhängt aufgefunden wurde. Als
einziger erſichtlicher Grund iſt wohl ihre Ver-
urteilung in einer Klageſache mit ihren
früheren Mietsleuten anzuſehen, welche geſtern
in Nordhauſen erfolgte. Es handelte ſich
an um r Beleidigung. Aus

egung hierüber beging ſi isv ars ging ſie die verhängnis
Weimar, 19. Jan. Zur Exploſion inder Fabrik von r r r

a. d. Jlm wird noch gemeldet Das Unglück
geſchah in einem Schuppen, der zum Ver-
glühen der Brennſtoffe diente. Der Exploſion
ſind drei Perſonen zum Opfer gefallen es
ſind dies die 16 Jahre alte Pauline Cirax
aus Berka, die 19jährige Frida Stolle aus
Deppendorf und ein Frau Boleck aus Wien.
Die Leichen der beiden Mädchen ſind bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt. Frau Boleck liegt
noch unter den Trümmern begraben. Außer-
dem wurde noch eine größere Anzahl von
Perſonen verletzt.

Orlamünde, 18. Jan. Ein aufregendes
Ereignis ſpielte fich am Mittwoch in der
hteſtgen Bürgerſchule ab. Der Lehrer T.
bei welchem die 1. Klaſſe vorübergehend
Unterricht hat, wollte einige Schüler (Kon
firmanden) wegen einer Ungezogenheit züchtigen.
Dieſe ſetzien ſich jedoch energiſch zur Wehr

griffen den Lehrer ſchließlich tätlich an.
a. faßten ſie ihn an den Haaren, zerrten

ihn herum und zerriſſen ihm die Uhrkette.
ei dem Hin und Herringen wurden ihm

die Kleider zerfetzt und das Waſchbecken
umgeſtoßen. Es koſtete den Lehrer viel Mühe,
um die empörten Schüler wieder zur Ruhe

zu bringen. Da es ſich ausſchließlich um
Konfirmanden handelt, ſo dürfte dieſer tragiſche
Vorfall noch eine Unterſuchung durch die
Schulbehörde zeitigen und für die Täter un-
angenehme Folge haben.

ZJöſchen, 17. Jan. Das „Wfl. Tgbl.“
ſchreibt Der Verkauf der Kohlenfelder
des Rittergutes Zöſchen ſteht jetzt vor dem
Abſchluß. Käufer iſt die Braunſchweiger
Aktiengeſellſchaft, und ſeitens dieſer Geſell
ſchaft werden jetzt die letzten Kontrollbohrungen
vorgenommen. Von beteiligter Seite wird
geſagt, daß das Kohlenlager in der Aue eine
Mächtigkeit von 20 und mehr Metern unter
einer Decke von 10 bis 15 Metern haben
ſoll. Wie verlautet, beträgt der Preis für 690
Morgen Land über eine Million Mark. Ver
käufer iſt Nittergutsbeſitzer Dr. Dieck. Alle
verkauften Felder liegen in der Aue im
Ueberſchwemmungsgebiet der Luppe und Elſter,
ſind aber durch Dämme, an deren Ausbeſſe-
rung gearbeitet wird, geſchützt, und man
nimmt an, daß auch für das künftige Kohlen
werk jede Gefahr der Ueberſchwemmung durch
Dammbhbauten beſeitigt werden kann.

Nordhauſen, 19. Jan. Hier wurde
der Stadtrheaterdirektor Steiner wegen
Urkundenfälſchung und Betrugs verhaftet.

Cröllwitz, 15. Jan. Bei der am 10.
ds. Mts. ſtatigefundenen Jagdverpach
tung gaben die Herren Dr. Seyerlen-
Keuſchberg und Gebr. Ziegler- Corbetha
das Höchſtgebot mit 820 Mk. ab. Der bis
herige Pachtpreis betrug 300 Mk.

Fützen, 19. Januar. Der Verleger des
„Volksbote“, Buchdruckereibefitzer Linſel,
iſt im Alter von 57 Jahren geſtorben. Er
gehörte ſeit 16 Jahren dem Stadtverordneten
Kollegium an.

Die Heiratspläne der Prinzeſſin
Klementine von Belgien.

Brüſſel, 19. Jan. Aus offizteller Quelle
wird heute die Meldung einer bevorſtehenden
Heirat zwiſchen dem Prinzen Victor Na
polson und der Prinzeſſin Klementine
von Belgien beſtätigt. Die jüngſte Tochter
des Königs Leopold iſt am 30. Juli 1872
geboren. Prinz Victor Napolson, der Sohn
des Prinzen Napolson Bonaparte und der
Prinzeſſin Marie Clotilde von Savoyen iſt
am 18. Juli 1862 geboren. Eine Jugend-
liebe findet nach langen Jahren der Entſagung
ihren Lohn. Obgleich die Mutter des Prinzen
dieſer Heirat ſehr günſtig gefſtimmt war,
ſcheiterte ſie bisher immer an dem Wider
ſtande des Königs Leopold, der ſich aus di-
plomattſchen Gründen der Heirat ſeiner
Tochter mit dem Thronanwärter der Napoleo-
niden widerſetzte. Dies führte zu einer jahre-
langen Entfremdung zwiſchen König Leopold
und der Prinzeſſin. König Albert hat jedoch
ſeine Zuſtimmung zu der Heirat gegeben, die

Oktober oder Mitte November ſtattfinden
wird.

Das türkiſche Parlamentsgebäude
in Flammen.

Konſtantinopel, 19. Januar. Jn dem
als Parlamentsgebäude dienenden Tſchi-
raganpalaſt iſt um 11 Uhr Großfeuer
aus gebrochen.

Konſtantinopel, 19. Jan. Während
der Parlamentsſitzung brach im Prachtpalaſt
von Tſchiragan ein mächtiges Feuer aus.
Der ganze Palaſt iſt in ein Flammenmeer
gehüllt, bei dem herrlichen Wetter ein ge-
waltiger Anblick. Jn den benachbarten
Dörfern am Bosporus füllen Zehntauſende
von Menſchen in ungeheurer Aufregung die
Zugangsſtraßen zu dem Gebäude. Die
Garniſon rückt zur Aufrechterhaltung der
Ordnung aus. Der aus Holz und Marmor
beſtehende, alleinſtehende Palaſt dürfte zum
größten Teil der Vernichtung anhermfallen.
Die Abgeordneten kehren in langem Zuge
zur Stadt zurück. Der Präſident der Kammer
Ahmed Rizah iſt vollſtändig verzweifelt und
keines Wortes mächtig. Alle Behörden und
die Adjutanten des Sultans weilen an der
Brandſtätte.

Konſtantinopel, 19. Jan. Es gelang
mir bis zum Tſchiraganpalaſt vorzudringen,
obgleich die Zufahrtſtraße von Beſchiktaſch an
abgeſperrt iſt. Die umfaſſenden Maßregeln
der Feuerwehr ſcheinen den koſtbaren hiſtoriſchen
Bau vor völliger Vernichtung zu ſchützen.
Das Feuer geht zurück, indes iſt das Jnnere
bereits vo ll ſtändig ausgebrannt
Das Feuer brach in den Senatsräumen im
zweiten Stockwerk, angeblich infolge Defekts
der neuen Heizanlage, aus. Die Bevölkerung
glaubt an Brandſtiftung. Hoher See-
gang erſchwert die Rettungsmaßnahmen von
der Waſſerſeite aus. Mehrfach kam es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und dem
dekannten übelberüchtigten „Tulumbagtſchis“
da heute der höchſte armeniſche Feiertag iſt,

und die Banken geſchloſſen ſind, ſo iſt ganz
Konſtantinopel unterwegs, um das grandioſe
Schauſpiel zu genießen.

Konſtantinopel, 19. Januar. Wenige
Stunden haben genügt, das rieſige Renaiſſance-
ſchloß des Sultans Abdul Aſis, das dem
Bauherrn drei Millionen Pfund gekoſtet und
das Abdul Hamid um keinen Preis dem
Parlament überlaſſen wollte, in eine Ruine
zu verwandeln, deren rauchgeſchwärzte Um-
faſſungsmauern inmitten des grandioſen Bos-
poruspanoramas tiefgreifend anmuten. Das
Dach und die ganze Jnnenarchttektur ſind
ein Raub der Flammen geworden, vor benen
in der ungeheuren Aufregung faſt nur wert-
loſes Gerümpel geborgen worden iſt. Der
Schaden wird von den Fachleuten auf ſiebzig
Millionen Frank geſchätzt. Die Verheerungen
ſind auf allen Flügeln gleichmäßig, die Nach-
barſchaft iſt dagegen unverſehrt geblieben.

Luftſchiffahrt.
Dresden, 19. Jan. Geſtern, am 18. Januar,

war gerade ein Monat verfloſſen, ſeitdem Leutnant
Richter mit dem Ballon „Luna“ ſpurlos ver
ſchwunden iſt. Nachrichten von ſeiner Errettung
ſind kaum noch zu erwarten.

Gerichtszeitung. m
Erfurt, 18. Jan. Das Schwurgericht verur

teilte im Oktober vorigen Jahres den Glasbläſer
Auguſt Lu tz zum Tode, weil er den Forſtaufſeher
Walte rerſchoſſen hatte. Das Reichsgericht hatte
infolge der Reviſion des Angeklagten das Urteil
aufgehoben. Dieſer Tage wurde nun Lutz vom
Schwurgericht wegen Mordes abermals zum Tode
verurteilt.

Leipzig, 18. Jan. Nach zweitägiger Verhand
lung wurde der frühere Gemeindevorſtand des
Nachbarortes Böhlitz-Ehrenberg, Bernhard
Entsberger, wegen Verleitung zum Meineid zu
einem Jahr vier Monaten Zuchthaus und drei
Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Entsberger
hatte verſucht, den Schutzmann ſeines Ortes zu
falſchen Ausſagen zu verleiten, um damit von ihm
begangene Unregelmäßigkeiten zu verdecken.

Cöthen, 19. Jan. Die ehemaligen Studierenden
am hieſigen Friedrichs -Polytechnikum Leopold
Böttcher aus Berlin und Johannes Werner
aus Radewell, die in der Nacht zum 17. Juni
vorigen Jahres die Hygieia-Figur am hieſigen
Lutze-Hahnemann Denkmal herabriſſen und ſchwer
beſchädigten, hatten ſich heute vor dem hieſigen
Schöffengericht zu verantworten. Böttcher und
Werner wurden als Haupttäter zu je 100 Mark
Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Gefängnis verurteilt.
Drei weitere der Mittäterſchaft verdächtige Angeklagte
wurden freigeſprochen. Von den ckkadem ſchen
Strafbehörden waren die beiden Haupttäter ſ. Z.
mit Relegation beſtraft worden.

Vermiſchtes.
Paris, 19. Januar. Schwere Unwetter

wüteten in den letzten Tagen an der Küſte des At-
lantiſchen Ozeans. Jn der Gegend von Breſt
ſchlug der Blitz in verſchiedene Gebäude ein und
zündete. Die See geht ſo hoch, daß die Jnſeln
Moline und Quaſſant von jedem Verkehr abge
ſchnitten ſind. Jn der Nähe von Bordeaux
ging ein Fiſcherboot unter, die drei Jnſaſſen er
tranken. Von einem Schleppdampfer wurde in
der Nähe von Breſt ein Matroſe durch einen
heftigen Windſtoß ins Meer geſchleudert, er errrank
vor den Augen ſeiner Kameraden.

Newyork, 19. Jan. Der letzte Schnee-
ſt urm hat nicht nur erhebliche Verkehrsſtörungen
im Gefolge gehabt, ſondern auch verſchiedene
Menſchen Opfer gefordert. Es wird darüber be-
richtet: Von 15 Perſonen der Umgebung Newyorks
weiß man bereits, daß ſie in einen Schneeſturmwirbel
gerieten und erſtickten. Auch dem neuen Bürger
meiſter Newyorks, Mr. Gaynor, ging es faſt ähn
lich. Er befand ſich im Wagen auf dem Wege nach
ſeinem Heim in Long Jsland, als plötzlich derSchneeſturm einſetzte. Da der Wagen hlleguch

nicht mehr weiter konnte, ſtieg Gaynor aus und
ſetzte den Heimweg zu Fuß fort. Er verirrte ſich
aber und blieb ſchließlich im Schnee ſtecken, bis ihn
ſeine nachforſchende Gattin fand, die ihn bis an der
Bruſt im Schnee in faſt erſtarrtem Zuſtande antraf.
Wie plötzlich und heftig das Schneegeſtöber einſetzte,
dafür bieten folgende polizeiliche Meldungen einen
Beweis In einem weſtlichen Park wurde eine Er
zieherin ſamt Kinderwagen mir Kind vom Schnee
verweht und erſtickte und auf einer öſtlichen Vororts-
ſtratze fuhr das Gefährt einer Lackfabrik im Schnee
feſt und ſaß ſchließlich bis zum Kutſcherbock im
Schnee begraben. Beide Pferde fanden den Tod
durch Erſticken Nach 160 Perſonen, die ſeit den
Schneewehen verſchwunden ſind, forſcht die Behörde
auf den ganz verſchneiten Landſtraßen der Um-
gebung.

Gelſenkirchen, 19. Januar. dem in der
Abteufung begriffenen Schacht 5 der Zeche „Holland“
wurden geſtern abend ſechs Maurer verſchüttet,
die 40 Meter unter der 5. Tiefbauſohle mit Mauern
beſchäftigt waren. Anſcheinend konnten ſie ſich in
eine Mauerniſche retten, ſodaß Hoffnuug beſteht, ſie
lebend zu bergen. Bisher läßt ſich noch nicht
vorausſehen, wann man zu den Verſchütteten ge-
langen wird. Es iſt noch nicht gelungen, die nörd
liche Schachtwand zu befeſtigen, da die eingebauten
Verſtrebungen wieder gebrochen ſind. Die Reparatur-
arbeiten ſind ſehr gefährlich. Die eigentlichen Auf-
räumungsarbeiten können erſt beginnen, wenn die
Sicherung des Schachtſtoßes erfolgt iſt. Nach
mittags ,4 Uhr war der Stand des Gruben-
unglücks auf Zeche „Holland“ folgender: Die
Reparaturen werden langſam weiter fortgeſetzt, da
vorläufig es nicht möglich iſt, die Schachtwände
auszubauen. Einige bereits eingebaute Ver-
ſtrebungen ſind wieder zuſammengebrochen. Bevor
die Aufräumungsarbeiten vor ſich gehen können,
muß erſt eine Sicherung der gelockerten Schachtſtöße
erfolgen. Dieſe Arbeiten werden vorausſichtlich

ſchnell erledigt ſein. Die Verſchütteten geben zur-zeit noch Lebenszeichen von ſich. Es läßt w tedoch

noch nicht überſehen, wie und wann man zu den
verunglückten Arbeitern gelangen wird. Die
Reparaturarbeiten ſind wegen der Unruhe des
Schachtes außerordentlich gefährlich. Sie erfolgen
unter der Leitung der Königlichen Bergbaubehörde
Wattenſcheid. Wenn auch die ſechs Verſchütteten
bei Beginn der Nacht beſtimmt noch am Leben
waren, ſo laſſen ſich doch nur ſchwache Lebenszeichen
vernehmen. Die Rettungsarbeiten ſollten die ganze
Nacht fortgeſetzt werden. Die Herſtellung eines
Querſchiages wird vorausſichtlich vier Tage in An
ſpruch nehmen. Bis dahin werden die Verſchütteten
in ihrem Gefängnis ausharren müſſen.

Verlin, 19. Jan. Das 19 Jahre alte Dienſt-
mädchen Philipp iſt ſpurlos verſchwunden.
Vor Weihnachten hatte es ſeiner Großmutter er-
zählt, einem Zigeuner folgen zu wollen, was dieſe
der Enkelin ausredete. Trotzdem ſcheint das
Mädchen jetzi dem Zigeuner gefolgt zu ſein.

Paris, 19. Jan. Auf der Metroſtation Börſe
der Untergrundbahn brach geſtern abend eine
Panik aus. An einem der Wagen des eben ein
gelaufenen Zuges war dieBleiſicherung abgeſprungen,
wodurch unter lautem Knall ein Kurzſchluß eintrat.
Die erſchr ckten Zuginſaſſen ſtürzten, noch ehe der
Zug völlig hielt, auf den Bahnſteig und ſuchten ſich
zu retten. Dabei entſtand ein heftiges Gedränge
Viele Perſonen wurden zu Boden geworfen und
von den Nachfolgenden mit Füßen getreten. Jeder
dachte nur an die eigene Rettung, obwohl der
Augenſchein lehrte, daß eine eigentliche Gefahr gar
nicht beſtand. Zahlreiche Leute erlitten leichtere
Kontuſionen. Zwei Frauen mußten, ernſtlicher ver
letzt, ins Spital gebracht werden. Der Zugverkehr
auf der Linie erlitt keine nennenswerte Unter
brechung, der Schaden wurde ſofort wieder aus
gebeſſert.

Eſſen, 18. Jan. Jm Martinswerk 6 der
Firma Krupp wurde bei Reparaturarbeiten an
der elektriſchen Leitung verſehentlich der Strom für
eine noch in Reparatur befindliche Strecke, an der
ein Schloſſer arbeitete, eingeſchaltet. Der Mann
wurde ſofort getötet. Als die zur Unterſuchung des
Unfalls herbeigeholte Polizeibehörde beim Herab-
ſteigen eine Betondecke betreten wollte, ſtürzte dieſe
ein. Drei Perſonen, darunter ein Schutzmann und
ein Heilgehilfe, ſtürzten 42/, Meter in die Tiefe und
wurden ſchwer verletzt.

Uslar (Hannover), 18. Jan. Jm Schlafzimmer
vergiftet aufgefunden wurden geſtern abend der
Bäckermeiſter Grube und deſſen Ehefrau. An
ſcheinend handelt es ſich um eine Lyſolvergiftung.
Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob die Frau mit ihrem
Einverſtändnis vergiftet wurde. Das Motiv zur
Tat iſt vermutlich in zerrütteten Vermögensver-
hältniſſen zu ſuchen. Die Göttinger Staatsanwalt-
ſchaft hat die Unterſuchung eingeleitet. Die
Wohnung wurde vorläufig verſiegelt.

Rom, 20. Jan. An der Küſte von Pratiſch
iſt ein Dampfſchiff geſtran det. Die See
ſpülte 24 Leichen an Land. Auf dem aus dem
Waſſer ragenden Wrack ſollen ſich noch viele
Paſſagiere befinden, deren Rettung bisher wegen
des herrſchenden Sturmes unmöglich war.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Philadelphia, 19. Jan. Ein Groß-

feuer brach heute in einer Kleiderfabrik aus
und zerſtörte das ſechsſtöckige Fabrikgebäude.
Von 100 Arbeiterinnen ſind mindeſtens zwölf
verbrannt, vielleicht liegen noch mehr unter
den Trümmern. Zwanzig andere ſind durch
Sprünge aus der Fenſtern ſchwer verletzt
worden. Das Feuer brach im dritten
Stock aus.

Die Wetterkataſtrophe in der Schweiz.
Zürich 19. Jan. Der fürchterliche Orkan

von geſtern nacht mit 116 Kilometer Wind-
ſtärke und der ununterbrochene Regenfall ſeit
24 Stunden haben bereits zahlreiche
Kataſtrophen im Lande verurſacht. Das
Münſtertal im Berner Jura iſt infolge des
Austritts der Birs überſchwemmt. Ein
reißender Strom, mit Holz und Trümmern
bedeckt, wälzt ſich durch die Talſohle. Ueber
all ſind die Feuerwehren alarmiert, zahlreiche
Häuſer ſind bedroht. Von Villeret bis
Cortebert iſt das Tal ebenfalls voll
ſtändig überſchwemmt. Jn den Dörfern
ſtehen viele Häuſer unter Waſſer. Jn
Cortebert e reicht das Waſſer auf der
Bahnlinie die Höhe von 40 Zentimeter,
und der Bahnbetrieb mußte eingeſtellt
werden. Jn Villeret ſteht das Waſſer
auf dem Hauptplatze und in den Straßen
anderthalb Meter hoch. Viele Häuſer mußetn
geräumt werden. Die Orbe im Waadtland
iſt ſo angewachſen wie ſeit fünfzig Jahren nicht.
Die mit dem Sturm verbundene Temperatur-
erhöhung im Alpengebiet hat Schneefälle und
Lawinenſtürze zur Folge gehabt. So iſt
geftern morgen am Südabhange des Brenner-
paſſes ein Güterzug im Schneeſturm einge-
weht. Mittags ging am Brenner eine große
Lawine mit Bäumen und Steinen nieder
und verſperrte beide Gleiſe der Brennerbahn.
Alle Züge ſtehen auf offener Strecke.

Das Hochwaſſer in Süddeutſchlaud.
Stuttgart, 19. Jan. Der Neckar iſt ſo

ſtark geſtiegen, daß an verſchiedenen Stellen
ſchwere Ueberſchwemmungen drohen. Aus
Oberndorf wird gemeldet, daß dort das
Neckartal einen einzigen See bildet ähnliche
Meldungen liegen vor aus Horb und Plo-
chingen. Bei Cannſtatt mußte die nach
Münſter a, N. führende Straßenbahn den
Betrieb einſtellen. Die Enz führt bei Vai-
hingen zahlreiche Tierleichen.
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Nummer 17. 1910. Merſeburger Kreisblatt neiſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 21. Januar.

Am 18. Januar, abends 11 Uhbr, verschied nach
langem, schweren Leiden unsere gute AMutter, Gross-
mutter und Schwiegermutter

Frau Alwine Pusch
geb. Herberth,

im 62. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Alfred Pusch,
Königlicher Polizeileutnant.

Merseburg, den 19. Januar 1910.
Damwmstrasse 7

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 22. Januar 1910,nachmittags 3 Uhbr, in Braunsdorf vom Gute des Herrn Gnts-
besitzers Theodor Bergner aus statt. Wagen stehen auf Bisen-
bahnstation Neumark-- Bedra bereit.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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2 Bände, elegant gebunden, Groß gerikoneFormat, ca. 1290 Seiten

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen W zörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem aufzer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50o Mark zBände;: o ark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
DF sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige ilIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

C versäume niemand durch umgehende Peſeneug ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es fur Geſchenke jetzt oder ſpäter.
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenc. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Eine derartig

Von heute ab ſteht wieder ein ſehr
großer Transport ganz ſchwerer
hochtragender Färſen u. Kühe, ſowie

neumilchender Kühe mit den Kälbern,

preiswert bei mir zum Verkauf.L. Nürnhberger.
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Verein ehem.

Generalverſ ſanwlung,

Sonntag, den 23. ds. Mt8s.,
nachm. 3 Uhr im „Caſino“.

Zu dieſer Verſammlung laden
wir ſämtliche ehem. Kameraden des
Regt. 72 von Merſeburg und Um
agegend, behufs Beſprechung der
Regimentsfeier in Torgau er
gebenſt ein.

Der Vorstancdl.

Friſch eingetroffen

Ia ſtarke Haſen,
auch zerlegt,

friſche Reh-Rücken, -Keulen u.
-zBlätter, Wildſchweins-Rücken,

Keulen- u. -Blätter,
gr. wild. Kaniuchen

à Stück Mk. 1.20,
feiſte Faſanenhähne u. Hennen,

Puter, Puthennen, franz. u. deutſche
Poularden, Perlhühner, Birkwild,

Kochhühner,

DF CLandgänſe
3-10 Pfd. ſchwer

à Pfd. 75 Pfg.
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen

u. Schleie empfiehlt

Emil Wolff, Rossmartkt.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
m gle friſch puf Eis

Schellſiſche,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Zu mieten

oder pachten geſucht
kleines Landhäuschen für Sommer-
aufenthalt, 2-3 Zimmer mit
Garten, Nähe Waſſer, im
Ort oder Städtchen. (Sachſen oder
Thüringen) bevorzugt. Offerten mit
Preisangabe unter I. W. 34 an
Daube Co., Rixdorf beiBerlin. Berlinerſtr. 28.

Jn dem vom Kreyſe erwordenen
Hausgrundſtück Kleine Ritterſtraße
17“ iſt der P Laden
nebſt 4 angrenzenden Wohnräumen,
ev. auch mit der Wohnung in der
I. Etage zu vermieten und 1. Juli

1910 zu beziehen. (103
Merſeburg, den 7. Januar 1910.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Hauſſonville.

Makulatuv
zu hart in der Kreisblatt gerueent

Verh. Hof- und Feldaufſeher,
mit allen landw Arbeiten, Maſchinen
vertraut, beſt. Zeugniſſen, durchaus
ehrlich und ſolid, geſucht p. 1. April
oder früher auf

Rittergut Goseck.

h

Gen o.e e

kleinen
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Cine überaus günſtige Kaufgelegenheit
bieten meine langfäheig bewährten Marken in Louisianas-Haceo u.

Hemdentuchen Negligé-Croisés Piqués ete. Durch
ſehr große Abſchlüſſe zur billigſten Zeit iſt Vorkehrung getroffen, daß die
Preiſe (von der gegenwärtig hohen Konjunktur unbeeinflußt)

ausser gewöhnlich billig find.
Bei Abnahme vgn Stück à 20 Meter an Engros-Stück-Preisberechnung.

Oito Dobkowita NMersehurg,
11 II.

Rolz-Kuktion.
Rittergut S5Skopau bei Rerseburg.

Am Dienstag, den 25. Januar ds. Js. ſollen im Skopau'er
Holz meiſtbietend verkauft werden

21 Rüsternm von 0,18 bis 1,70 Feſtmeter.
2 Eschen 0,46 und 0 78
4 ichen 137 bis 48185 Raummeter Knüppel- und Scheitholz,

25 Stockholvz,ea. 100 Hauten Abraum.
Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Beginn der Nutzholzauktion um 10 Uhr vormittaags,

Sammelplatz: Oſtausgang des Skopau'er Holzes.
Beginn der Brennholzaukftjion, um 11 Uhr vormittags,

Sammelplatz: am Bäckerteich in Skopau. (163

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias,

Gute Heilerfolge durch
er, Nuſſ.-ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz
bäder, Maffagen, Veſtrahlungen, Douchen rc.

Neu und modern eingerichtet, mäßige vreiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Nervenleiden.

Movrbä
und Kur

ist eine gute Gesundheit, die man nur gur h
Vermeiden aller schädlichen Genüsse erreichenkann. Man verzichte daher z. B. auch auf B nnen-

kaffee und wähle ein geeignete Ersatzgetränk.
Ein solches ist Seelig's kandierter Kornkaffee,
der sich durch grosse Kaffeeähnlichkeit, ange
nehmes Aroma, hohen Nährwert und billigen P t
aus zeichnet. Das Halbpfund-Paket, für 30--35 J
Tassen ausreichend, kostet nur 20 Pfg. Gratis-
proben und Niederlagen -Verzeichnisse durch
Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

e S e e S Teea S a de i de o e e r e Srn Akerbauſchule Kloſſergut- -Badersleben, r
verbunden mit 800 Morgen großer Gurswirtſchaft, iſt die älteſte landw.

Fachſchule im Staate, welche theoretiſch u. praktiſch vorbildet.
Schul- und Penſionsgeld nur 400 Mk. p. a.

Das neue Schuljahr beginnt am 5. April d. J. Anmeldungen werden
rechtzeitig erbeten. Auskunft u. Proſpekt durch A. Heine, Direktor.

e 500 000 H. Schnee Nachfl.,Mk. 500, Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34

lange unkündhare Gelder
Erstes Spezialgeschäft für feine

sollen durch mich zu günstigen

Strumpfwaren und PTrikotagen,.

Bedingungen auf Ackerhypothek
Hautunreinigkeiten

ausgeliehen werden. (160 Boe Mer, FPickel, Fettdräseben
B. J. Baer, Bankgeschäft, varechwinden bereits in kurzer Zeit vach

Halle a. S., Leipzigeretrase 30

M. 1,000,000,
Verwaltungsgelder

e Poren und fördert je unbedingt notwendige

ſind zu mwäßigem Zinsfuße auf

Hautventlation. während Edel-Creme der

Ackerhypothek

Haut eine ungeahnte Geschmeidigkeit verleiht.

auszuleihen. W unter A. V.

Edel-Creme ist das beste Mittel gegen aul
gesprungene Hände, Wundsein, jeglicher Art

492 an Rudolf Mosse, Mag-

deburg. (158

Ekzeme, da es weder kiebt noch fettet, ehao
Berufestörung auch am Tage anzuwenden
Bei Wunds eis der Kinder hervorragend

Stadttheater in Ialſe.
Freitag, 21. Januar, abds. 7 Uhr

Siegtried.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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